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Dr. grip ©. SJÎofer: ©aa&=3?ee!

Gaas=5ee
Soit Dr. grip (S. SUÎofer.

®a ftetjft bu nun inmitten ber braunge=
brannten Raufet mit ben farbenprächtig blit=
mengefdjmücften genftern im ®orfe ©falben
unb fdjauft bid) um, Inotjin [ich bein gaff
toenbet! ®ag ftramme unb gefd^äftige ele!=

trifd)e germatter Sahndfen, bag ung eben bon
ber toeitbebannten ©djnellguggftation Srig
hergebracht bjat, haftet loieber ben SSerg hinauf,
iueiter gen germatt. ®ein giel aber ift bag ba
oben irgenbtoo in ben Sergen unter ben ©Iei=
fchern liegenbe ©aag=$ee. $ier bei ©talben
trennen fid) alfo bie SBege? Sedjtg führt eg

burd) bag Sicolaital gum lneltberühmten ®ut=
ort germatt hinauf, tin'fö aber, bitrd) biefeg
unfagbar tief eingefdjnittene ®al, beffen Serg=
lehnen bon red^të unb Ii übe her ineinanbergrei=
fenb ben Slicb herhalten unb aud) ben Sffieg gtt
fperren fdjeiuen, muff eg hinauf 3" betrt Iieb=-
lidjen @aag=gge — bag man mir fo gerühmt
hat — gehen, ©ine ©aumftraffe, auf ber in
heiler ©ommerggeit ber ©taub tief liegt, ber
Segen aber einen fünften SBeg ober auch etioa
eine fpripenbe Sfübe bereitet, führt über bie
hohe ®innbrüc!e gunädfft ©talbenü unter ber

bie SBaffer ber Siattcrbifp brobeln, «nfteigenb
an ber Serglehne ïjôbjerlnârtê, halb erreichen
toir bag ®örfdjen (giften, auf beffen Kirchhof
ber g-iitirerKnig SCIejanbet Surgener, ber fei=
nen gai'hrerpicbel einft im fernen ^au'fafitg
fdjtoang, ruht, unb gelangen nad) ettoa faft
bierftünbiger befchaulicher SSanberung auf beut
gefahrlofen unb greffe Slbloedtglung an Ianb=
fdjaftlidjen unb fulturelten Seigen unb @d)ön=
heiten bietenben ©aumioeg nad) ©aag=@runb,
bent größten ®orf beg ©aafertaleg. ®ag im
mitten bon gelbern, Statten unb Scfern gu
beiben ©eiten ber ©aafer=Sifp liegenbe ®brf,
bag mit beut tiefen Sraun feiner Käufer einen
malerifd)en SInblic! bietet, bann ung inbeffen
nicht lange halten, benn eg berlaugt ung nach
ber §öhe hinauf, ©ben biegt ber gug ber S|3oft=

Staultiere, ber ttng in rafdfem Sauf eingeholt
hat, ing ®orf ein, bie ©IMdfen bimmeln hör=
ntonifdj, bie „Stuli" fragen, mit ihrem etboag
Inadeinben ®opf borauf brängenb, bie fchtoere
Saft ber Koffer unb .(lörbe unb Sudfäde ge=

bulbig. ®a läfft fid) eine ®eutfdje, famt ihrem
©hegemahl, auf giuei STieten reitenb, bie

©aag=^ee im SSinter. Wffaiittfnmt itnb geegïetfcïjer. 3 S SB^ot. ar. Äioufenrtetn, afbeiöpbeH.

à, Fritz C. M oser: Saas-Fee!

Saas-Fee Z

Von Ue, Fritz C. Moser.
Da stehst du nun inmitten der braunge-

brannten Häuser mit den farbenprächtig blu-
mengeschmückten Fenstern im Dorfe Stalden
und schaust dich um, wohin sich dein Fuß
wendet! Das stramme und geschäftige elek-

trische Zermatter Vühnchen, das uns eben von
der weitbekannten Schnellzugsstatiou Brig
hergebracht hast hastet wieder den Berg hinaus,
weiter gen Zermatt. Dein Ziel aber ist das da
oben irgendwo in den Bergen unter den Glet-
schern liegende Saas-Fee. Hier bei Stalden
trennen sich also die Wege? Rechts führt es

durch das Nicalaital zum weltberühmten Kur-
ort Zermatt hinauf, links aber, durch dieses
unsagbar tief eingeschnittene Tal, dessen Berg-
lehnen von rechts und links her ineinandergrei-
send den Blick verhalten und auch den Weg zu
sperren scheinen, muß es hinauf zu dein lieb-
lichen Saas-Fee — das man mir so gerühmt
hat — gehen. Eine Saumstraße, aus der in
heißer Sommerszeit der Staub tief liegt, der
Regen aber einen sanften Weg oder auch etwa
eine spritzende Pfütze bereitet, führt über die
hohe Kinnbrücke zunächst Stalden,' unter der

die Wasser der Mattervisp brodeln, ansteigend
an der Berglehne höherwärts, bald erreichen
wir das Dörfchen Eisten, auf dessen Kirchhof
der Führerkönig Alexander Burgener, der sei-
nen Führerpickel einst im fernen Kaukasus
schwang, ruht, und gelangen nach etwa fast
vierstündiger beschaulicher Wanderung auf dem
gefahrlosen und große Abwechslung an land-
schaftlichen und kulturellen Reizen und Schön-
heiten bietenden Saumweg nach Saas-Grund,
dem größten Dorf des Saasertales. Das in-
mitten von Feldern, Matten und Äckern zu
beiden Seiten der Saaser-Vifp liegende Dorf,
das mit dem tiefen Braun feiner Häuser einen
malerischen Anblick bietest kann uns indessen
nicht lange halten, denn es verlangt uns nach
der Höhe hinauf. Eben biegt der Zug der Post-
Maultiere, der uns in raschem Lauf eingeholt
hat, ins Dorf ein, die Glöckchen bimmeln här-
monisch, die „Muli" tragen, mit ihrem etwas
wackelnden Kopf vorauf drängend, die schwere
Last der Koffer und Körbe und Rucksäcke ge-
duldig. Da läßt sich eine Deutsche, samt ihrem
Ehegemahl, auf zwei Tieren reitend, die

Saas-Fee im Winter. Allalinhorn und Alphubel, Feegletscher.! i P»orA.Mopfenstem,^delbà.
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iïïiâbdieu aus ©aal

Knöcplein bettoacfeln. — ©cpon trampt ber
gug über bie SifpBtücfe unb Biegt in ben gidf=

gact auftoärt! füprenben SBeg, in ben SBaib
|inein. So reift bie eibgenöffifcpe ißoft pünft=
lid} tagtäglich mit ipren „Sïuli!" bon ©talben
nach ©aal=gee.

SBir afier toäplen ben anbern 2Beg gur ^öpe,
ben Kapettentoeg. gn ettoa breibiertel ©tunben
toerben mir auch Biex £><*3 8iel erreicht paBett.
Sängl bel ftarïe Sßaffermaffen füprenben
gluffel giept er gunäcpft gerabeaul, fteigt bann
aBer, eine tief eingefcpnittene Sergfcphupt gur
Sinïen laffenb, gur tapette Bei ber ipopert

Stiege bon @aal=gee ptnauf, (Sine toeifje Ka=
pelle mit tounberfcpönem Sogen, bon eine! Be=

riipmten Saumeifter! tpanb im gapre 1687
erfteüt, fiept pocpromantifcp am Reifen ange=
fdhmiegt über ber bräuenben ©flucht. (Sin
tounbertätige! Silb paBe ba feit alterlper bem
^pilfe peifcpenben Setgbol! geholfen, Berieten
bie ©inpeimifcpen bon ber Kapelle, gu ber all=
fäprlicp am 8. September ba! Sol! bel gangen
Sale! toattfaprtet, -— Sun aBer finb toir auch
Balb in ©aa!=gee — op — bu tounberfcpone!
®otf inmitten himmelhoher Serge, unter bem
grünen ©i!gletf(per, neben ben Sarchem unb

gee, am SBerftag. çtiot ®. ©tiger, Jtöeffioberr,

SIrbentoälbern, bu ©orf, gefegnet bon allen
hochalpinen unb lanbfcpaftlicpen Seigen, ba Bift
bu nun!

Saper an! ©orf peranfcpreitenb, ftören uni
gtoar ploplicp ^ie gtopen maffigen, edigen §o=
telBauten, aber, too pat man benn je für bie

Staffe ber gremben ßanbftpaft unb gu ben
Braunen ïnufprigen $äu!cpen paffenbe £>oteH
Bauten erftellt? — ba umfängt uni auch f<fnu
bal ®orf= unb KurleBen bon ©aal gee.
grembe in fepr fcpönen ober amp toeniger fcf)ö=

nen ftäbtifcpen Kleibern toanbern müffig unb
richten ba unb bort ben Slic! hinauf gu ber fiel)

gigantifcp türmenben gelltoanb, über beren

©rat eine S^xtie, tote ©pielbofenmänncpen fo
Hein, traberfiert, unb ba ftepen fie mit SoII=

Barten, fraftboll unb ernft, el pat auch gelen=

!ige gunge barunter — bie gitprer bon @aa!=

gee, ©efapren niept fcpeuenbe SergBetoopner
bei auf 1800 Steter £öpe liegenben Kurorte!
©aa!=gee. — ©ine peimifepe unb eine frembe
Sffielt greifen ineinanber, aBer toar ba! benn

immer fo? — Sßir Brauchen niipt in ben 2lx=

epiben gu ftöbern! gep ergäple euch ïnrg bie ©e=

f(pichte bei ©orfe! @aa!=gee Bi! gum heutigen
©age: ©eit bem gapre 1200 pat man Kunbe

1S6 Dr, Fritz C. Moser: Saas-Fee!
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Mädchen aus Saas

Knöchlein verwackeln. — Schon trampt der
Zug über die Vispbrücke und biegt in den zick-
zack aufwärts führenden Weg, in den Wald
hinein. So reist die eidgenössische Post pünkt-
lich tagtäglich mit ihren „Mulis" von Stalden
nach Saas-Fee.

Wir aber wählen den andern Weg zur Höhe,
den Kapellenweg. In etwa dreiviertel Stunden
werden wir auch hier das Ziel erreicht haben.
Längs des starke Wassermassen führenden
Flusses zieht er zunächst geradeaus, steigt dann
aber, eine tief eingeschnittene Bergschlucht Zur
Linken lassend, zur Kapelle bei der Hohen
Stiege von Saas-Fee hinauf. Eine weiße Ka-
pelle mit wunderschönem Bogen, von eines be-

rühmten Baumeisters Hand im Jahre 1687
erstellt, steht hochromantisch am Felsen ange-
schmiegt über der dräuenden Schlucht. Ein
wundertätiges Bild habe da seit altersher dem
Hilfe heischenden Bergvolk geholfen, berichten
die Einheimischen von der Kapelle, zu der all-
jährlich am 8. September das Volk des ganzen
Tales wallfahrtet. -— Nun aber sind wir auch
bald in Saas-Fee — oh — du wunderschönes
Dorf inmitten himmelhoher Berge, unter dem
grünen Eisgletscher, neben den Lärchen- und

Fee, am Werktag. Phot, E. Ghger, Adelbodcir,

Arvenwäldern, du Dorf, gesegnet von allen
hochalpinen und landschaftlichen Reizen, da bist
du nun!

Näher ans Dorf heranschreitend, stören uns
zwar plötzlich die großen massigen, eckigen Ho-
telbauten, aber, wo hat man denn je für die

Masse der Fremden zur Landschaft und zu den
braunen knusprigen Häuschen passende Hotel-
bauten erstellt? — da umfängt uns auch schon

das Dorf- und Kurleben von Saas-Fee.
Fremde in sehr schönen oder auch weniger schö-

nen städtischen Kleidern wandern müssig und
richten da und dort den Blick hinauf zu der sich

gigantisch türmenden Felswand, über deren

Grat eine Partie, wie Spieldosenmännchen so

klein, traversiert, und da stehen sie mit Voll-
bärten, kraftvoll und ernst, es hat auch gelen-

kige Junge darunter — die Führer von Saas-
Fee, Gefahren nicht scheuende Bergbewohner
des auf 1800 Meter Höhe liegenden Kurortes
Saas-Fee. — Eine heimische und eine fremde
Welt greifen ineinander, aber war das denn

immer so? — Wir brauchen nicht in den Ar-
chiven zu stöbern! Ich erzähle euch kurz die Ge-

schichte des Dorfes Saas-Fee bis zum heutigen
Tage: Seit dem Jahre 1200 hat man Kunde
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ci CA,'!^

©aag»t

bon ber fetBfiänbigen SMESregierung im ©aa.§=

Sal, too ©aaê eine ©emeinbe toar, bie ipren
gangen ^pauêpalt felBft Befiellte. SaS SeBen
aBer fpielte fic^ unten im Sale, in ©aaS=©tunb
aB, too ein immer größer toerbenbex SSerEepr

bon ben italienifdjen Raffen per burcpS Sal
afitoartSgog. Sa oBen in ©aa§=gee toitb e£

nocp nic^tê anbereS gepaBt paBen alê 2îerg=
toeiben unb Särcpentoälber part unter bem

©letfc^er, baS SSieî) fömmerte ba, unb fo tourbe
©aaê=gee ein tftame, nämlicp: ©aaê ift bie
SBiefe, bie SBeibe, SEIpe, unb gee? gft einfacp
boIEStümlicp auêgebrûdt ba§ SSiep, alfo 23iep=
toeibe — unb toir träumten bon fo fcpönen
geengeftalten im grünen unb Blauen ©letfcper
üBer bem Sorf! 2)a§ toäre alfo einfach ber
SCiepgletfcper, g^gletfcper. ©ine toatjrlidfi ma=
gere, eifigïalte SBeibe für baê liefie 33iep. —
tftun, 1525 tourbe bie erfte tapette auf gee
geBaut, nod) eine feïjr Heine tapette, an beren
©telle aBer 1666 eine neue, groffe aufgebaut
tourbe. Sßäprenb bie fixten oBen auf ©aa§=
gee ettoa fcptoere ^rogeffe auSfocpten um ben
Slefip ber fetten 3JîurmeItiere, rafte unten im
Sale mit tötlidjer ©icperpeit einmal im gapr
ber burdf ben SEtfalingletfdjer geftaute 37?att=

5|3I)ot. 2ï. SÎIopfertftein,2li>eI6oben.

marïfee talauStoartê, aïïeê nieberreiffenb, baff
bem aiïerreidfften SOîanne im Sale, bem ,,rei=
(Bien )panê", nocp gutter für eine eingige ®up
BlieB. — SSon einer SkücEe üBer bie ©aaferbifp
pinauf nacp gee Eonnte man nocp rtic^t xeben.
3lBer @aa§=gee erpielt bod) Qugug bon au§=
toärtS, eS ging toie ein Sauffeuer bie $unbe,
baS S3ilb ber SJtaria im gelfen toixïe SSunber
— man Begann gu toaïïfaprten, unb 1687 Baut
-ipanS §ïntoni Sluppen, ber Berühmte 5D?aurer=

mei'fter unb SHIbpauer bie fepneetoeiffe fepöne
Capelle, bie peute nocp ftept. 1704 tourbe bie
groffe tWauerftiege ÜBer ben gelfen gur Capelle
auggefüprt; fie peifft nun bie Capelle gur
Rolfen ©liege Bei ©aaê=gee. gee aBer patte
in biefem gaprpunbert greffe gäprniS mit
bem .ipopBalmengletfcper, gtoeimal Bridât er tn
einem ©ommer bon ber ,!pöpe pernieber unb
üBerfcptoemmt baS ©örfepen graufam. Sie
SrücEen im Sale riff bie 33ifp toeg, man füprie
fie nun im 18. gaprpitnbert nur mepr gur
SßinterSgeit auf, bann toagte man toieber ©om=
merBrücEen grt Bauen. 97un Eanten SInfang be§
19. gaprpunbertS bie erften gremben al§
Sergfaprenbe, gang bereingelte DEeifenbe, man
gaB ipnen erft niept einmal fo reept toillig Ilm

Dr. Fritz C. Moser: Saas-Fee! 157

WWW

Saas-f

von der selbständigen Volksregierung im Sans-
Tal, wo Saas eine Gemeinde war, die ihren
ganzen Haushalt selbst bestellte. Das Leben
aber spielte sich unten im Tale, in Saas-Grund
ab, wo ein immer größer werdender Verkehr
von den italienischen Pässen her durchs Tal
abwärtszog. Da oben in Saas-Fee wird es

noch nichts anderes gehabt haben als Berg-
weiden und Lärchenwälder hart unter dem
Gletscher, das Vieh sommerte da, und so wurde
Saas-Fee ein Name, nämlich: Saas ist die
Wiese, die Weide, Alpe, und Fee? Ist einfach
volkstümlich ausgedrückt das Vieh, also Vieh-
weide — und wir träumten von so schönen
Feengestalten im grünen und blauen Gletscher
über dem Dorf! Das wäre also einfach der
Viehgletscher, Feegletscher. Eine wahrlich ma-
gere, eisigkalte Weide für das liebe Vieh. —
Nun, 1625 wurde die erste Kapelle auf Fee
gebaut, noch eine sehr kleine Kapelle, an deren
Stelle aber 1666 eine neue, große aufgebaut
wurde. Während die Hirten oben auf Saas-
Fee etwa schwere Prozesse ausfochten um den
Besitz der fetten Murmeltiere, raste unten im
Tale mit tätlicher Sicherheit einmal im Jahr
der durch den Allalingletscher gestaute Matt-

>. Phot. A. Klopferistem, Adelboden,

marksee talauswärts, alles niederreißend, daß
dem allerreichsten Manne im Tale, dem „rei-
chen Hans", noch Futter für eine einzige Kuh
blieb. — Von einer Brücke über die Saaservisp
hinauf nach Fee konnte man noch nicht reden.
Aber Saas-Fee erhielt doch Zuzug von aus-
wärts, es ging wie ein Lauffeuer die Kunde,
das Bild der Maria im Felsen wirke Wunder
— man begann zu Wallfahrten, und 1687 baut
Hans Antoni Ruppen, der berühmte Maurer-
meister und Bildhauer die schneeweiße schöne
Kapelle, die heute noch steht. 1704 wurde die
große Mauerstiege über den Felsen zur Kapelle
ausgeführt; sie heißt nun die Kapelle zur
Hohen Stiege bei Saas-Fee. Fee aber hatte
in diesem Jahrhundert große Fährnis mit
dem Hohbalmengletscher, zweimal bricht er :n
einem Sommer von der Höhe hernieder und
überschwemmt das Dörfchen grausam. Die
Brücken im Tale riß die Visp weg, man führte
sie nun im 18. Jahrhundert nur mehr zur
Winterszeit auf, dann wagte man wieder Som-
merbrücken zu bauen. Nun kamen Anfang des
19. Jahrhunderts die ersten Fremden als
Bergfahrende, ganz vereinzelte Reisende, man
gab ihnen erst nicht einmal so recht willig Un-
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terïunft; fie fa men aber innner mepr. ®i.e
Kunbe bon bem lieblidfen unb pendi© gelege=

nen Saaê=gee ging in alle Sanbe pinauê, nub
gegen ©nbe beë ^aprhunbertg meiftert bie ©e=

meinbe bon Saaë=gee felbft ipr ©ef©id: auf
gnitiatibe unb Antreiben beê ©emeinbeprafi»
beuten St. gmfeng Bant bie ©emeinbe in ben

a©tgiger ^apren baê erfte potel, baê „potel
bu ®om". ©ritnb unb ©oben unb bag potg
auê ben öffentlichen SSalbern lieferte bie ©e=

meinbe, Kaff unb (Steine ber ©oben, toenige
frembe, iialienifdfje ©taurer unb ©ipfer tourben
pingugegogen, unb leitenber SIr©iteït toar ber
©räfibent. SDaê potel ftanb, unb e§ füllte fid)
rafd). ©in ©ait na© bem anbern folgte im
Sauf ber ^aprgehnte, auê pribater ^nitiatibe
entftanben baê ©ranb potel, bag „potel bit
©lacier" unb mehrere anbere. Saaê=gee tourbe
ein greïtibenîurort. 1896 toirb bie grope Kir©e
erBaut, auê ber gugeiten, toie bor bem KaPe!»
lenfeft, bag partnonifdje ©lodenfpie! ber hopcn
Sîititm©en unb tiefen bropnenben Stimmen
ertönt, ein Pfarrer gog in bie ©emeinbe ein
unb napm feinen Sitg, Saaê=gee tourbe eine

felBftänbige ©emeinbe. $aê iff Saaê=gee nod)
Beute unb ift gumal ein immer mepr fid) eut»
toicfelnber grembenfurort mit ben f©önften,
po©aIpinen Steigen getoorben.

®aê S)orf Saaê=gee geigt bie auê beut 2Ba!=

lifer ©oben perauêgetoa©fetten ©paletê unb
Stabe! neben ben bem grembenberïepr bienen»
ben pote!po©bauten. 28ie fdjmucf ift baê SBat»

lifer ©palet: ber toeifje, bielleidjt aud) bom
SCIter graue unb gerbrödelte Steinunterbau,
barauf ruBenb bie feft ineinanbergefügten Be=

fd)nittenen, bon ber Sonne Strap! unb beë

SBinterê Stürmen Braun gebrannten unb ber»
toetterten polgbalïen. Knufperbramt finb ein»

fad) bie SBiiitbe mit bett eingefdfnittenen gen»
ftern, bie fünfter Buben toeip geftricBcne ©at>»

men — früper toaren eê ja ©itigenf©eibenfen=
fter, jeigt fpiegelt genfterglaë — ©lumen fteBen
aucB fdjmitifenb unb lieblich ba. Unb über
allem laftet baê fcf)toere ©Iattenba© auê gefpat=
tenen Steinplatten, baê bom ©tooê unb bout
SBetter einen rotbraunen Übergug But. grüper
toar bas 2lrbenf©inbe!ba© mit ben befdjtoereu»
ben Steinen no© ©tobe, beffer aber ift ba»

Steiitbacfj, unb beftänbiger. Unb gunfen unb
©au©, auê ben niebrigen maffiben Stein'faim»
nen ftreicpenb, tun beut Steinbad) nicht toep. —
Steinpaufer. gibt eê attcB, aber eê finb toenige,

bag ffattlicBfte baboit ftept branpett am ©ingaitg
beg Sorfeê unb birgt bie beïannte Saaê=geer
pc!gf©niigerei.

gntereffant unb ben praïtifelften unb ein»

fadjftcn ©ebürfniffen beë ©auernlebetiê bur©»
au§ angemeffen unb angepaßt ift ber Stabe!,
ber bagu bient, bie ©rgeugniffe beê ©obenê, toie

îtamenilid) ©erfte, au© bag bem ©ünbnerfleif©
ähnliche, gebörrte gleif© über ben ©tinter alê
©orrat gu bergen; er ift fo befRaffen: ein nieb»

riger, roher Steinunterbau, barauf etliche ftüt»
genbe Stein» ober polgfäulen, bie girfa einen

Baiben ©teter hoch finb. Stuf bie Saiden finb
aufgelegt bie recht toeii ntnb im Kreiê barüber
pinauêragènben ©unb=SteinpIatten, bie alê
Scputg gegen bie ©taufe bienen. geft ineinanber»
gefügte, ïnapp f©Iiepenbe polgbalïen bilben
baê Stabelgepäufe, auf bem baê fd)toere ©tat»
ic'nba© mit bem rotbraunen Übergug ruht. —
Schön im ®orfe gelegen, mit bem fpitgen Sturm
ben pö©ften ©unît ber Orif©aft barftellenb,
fteh± bie toeipe Kirdje, bie ein fd)ôneê ©eläute
birgt. Qu ihren Hüffen fitgen auf langer ©auf
bor bent „potel bu Som" bie gremben unb
au© ettoa bie ©inheimifdjen unb Iaffen baê

Seben unb Sireiben ber bei ihnen borbeitoau»

belnben ©tänner unb grauen bor ihren Singen
abrollen. ®ie ©tänner, fräftige ©erggeftalten,
tragen jeigt gumeift ftäbtifd) anmutenbeê Sud)
unb bementfpredjenbe Kleiber, Bie unb ba fiept

man aud) bie pofe ober baê Kleib auê 38a!»

lifer Soben, einem Sud), bag. gapre pinpätt.
©effer haben bie grauen bie SC nh ä 11 g I i h£ e i t an

Bcimif che Kleibung betoaprt, tragen ihre
fd)toarge ober grüne gade über bem ©od, bar»

unter ben in fdjtoeren galtentoürfen auf Die

Knöchel Bängeitben ©od, auf beut paupt aber

tragen fie ipre toeipen, mit ©lumen unb ©Iii»

mengtoeigen beftidten Kopftücher, manchmal

finb eê aud) gelb» unb rotfarbene SûiBer. 2Be=

niger fiept man nod) bie alte SBaCüferfradjt

mit beut äufjerft reich, mit ©olbfäben beftidten
fd)toargeit put.

©epte ©erg'finber finb bie ©adjfömntlinge
biefeê ©ergbolïeê, fie finb berfdjloffen unb

geben nicht raf© ©nttoort, toeii ipre SSatCifer

Spracfje eine anbere ift. ®afj bie Kinbcr toie

namentlich au© bie grauen gur harten gelb»
arbeit f©toer Berangegogen toerben, ift bei ber

©ergbebolïerung nun einmal fo, f©toere ©üf=
lenïôrbe tragen bie grauen unb peulafte.it,
aber gur ©pre ber ©tänner fei ait© gejagt:
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terkunft; sie kamen aber immer mehr. Die
Kunde van dem lieblichen und herrlich gelege-
nen Saas-Fee ging in alle Lande hinaus, und
gegen Ende des Jahrhunderts meistert die Ge-
meiude von Saas-Fee selbst ihr Geschick: auf
Initiative und Antreiben des Gemeindepräsi-
deuten A. Jmseng baut die Gemeinde in den

achtziger Jahren das erste Hotel, das „Hotel
du Dom". Grund und Boden und das Holz
aus den öffentlichen Wäldern lieferte die Ge-
meiude, Kalk und Steine der Boden, wenige
fremde, italienische Maurer und Gipser wurden
hinzugezogen, und leitender Architekt war der
Präsident. Das Hotel stand, und es füllte sich

rasch. Ein Bau nach dem andern folgte im
Lauf der Jahrzehnte, aus privater Initiative
entstanden das Grand - Hotel, das „Hotel du
Glacier" und mehrere andere. Saas-Fee wurde
ein Fremdenkurort. 1896 wird die große Kirche
erbaut, aus der zuzeiten, wie vor dem Kapel-
leufest, das harmonische Glockenspiel der hohen
Stimmchen und tiefen dröhnenden Stimmen
ertönt, ein Pfarrer zog in die Gemeinde ein
und nahm seinen Sitz, Saas-Fee wurde eine

selbständige Gemeinde. Das ist Saas-Fee noch

heute und ist zumal ein immer mehr sich ent-
wickelnder Fremdenkurort mit den schönsten,
hochalpiuen Reizen geworden.

Das Dorf Saas-Fee zeigt die aus dem Wal-
liser Boden herausgewachsenen Chalets und
Stadel neben den dem Fremdenverkehr dienen-
den Hotelhochbauteu. Wie schmuck ist das Wal-
liser Chalet: der weiße, vielleicht auch vom
Alter graue und zerbröckelte Steinuuterbau,
darauf ruhend die fest ineinandergefügten be-

schuittenen, von der Sonne Strahl und des

Winters Stürmen braun gebrannten und ver-
wetterten Holzbalken. Knusperbraun sind ein-
fach die Wände mit den eingeschnittenen Fen-
stern, die Fenster haben weiß gestrichene Rah-
men — früher waren es ja Butzeuscheibenfeu-
ster, jetzt spiegelt Fensterglas — Blumen stehen

auch schmückend und lieblich da. Und über
allem lastet das schwere Plattendach aus gespal-
tenen Steinplatten, das vom Moos und vom
Wetter einen rotbraunen Überzug hat. Früher
war das Arvenschindeldach mit den beschweren-
den Steinen noch Mode, besser aber ist das

Steiudach, und beständiger. Und Funken und
Rauch, aus den niedrigen massiven SteinkanU-
nen streichend, tun dem Steindach nicht weh. —
Steinhäuser gibt es auch, aber es sind wenige,

das stattlichste davon steht draußen am Eingang
des Dorfes und birgt die bekannte Saas-Feer
Holzschnitzerei.

Interessant und den praktischsten und ein-
fachsten Bedürfnissen des Bauernlebeus durch-
aus angemessen und angepaßt ist der Stadel,
der dazu dient, die Erzeugnisse des Bodens, wie
namentlich Gerste, auch das dem Bündnerfleisch
ähnliche, gedörrte Fleisch über den Winter als
Vorrat zu bergen; er ist so beschaffen: ein nied-
riger, roher Steinuuterbau, darauf etliche stüt-
zeude Stein- oder Holzsäulen, die zirka einen
halben Meter hoch sind. Auf die Säuleu sind
ausgelegt die recht weit rund im Kreis darüber
Hinausragenden Rund-Steinplatten, die als
Schutz gegen die Mäuse dienen. Fest ineinander-
gefügte, knapp schließende Holzbalken bilden
das Stadelgehäuse, aus dem das schwere Plat-
tcudach mit dem rotbraunen Überzug ruht. —
Schön im Dorfe gelegen, mit dem spitzen Turm
den höchsten Punkt der Ortschaft darstellend,
steht die Weiße Kirche, die ein schönes Geläute
birgt. Zu ihren Füßen sitzen auf langer Bank
vor dem „Hotel du Dom" die Fremden und
auch etwa die Einheimischen und lassen das
Leben und Treiben der bei ihnen vorbeiwau-
deluden Männer und Frauen vor ihren Augen
abrollen. Die Männer, kräftige Berggestalten,
tragen jetzt zumeist städtisch anmutendes Tuch

und dementsprechende Kleider, hie und da sieht

man auch die Hose oder das Kleid aus Wal-
liser Loden, einem Tuch, das Jahre hinhält.
Besser haben die Frauen die Anhänglichkeit an

heimische Kleidung bewahrt, tragen ihre
schwarze oder grüne Jacke über dem Rock, dar-

unter den in schweren Faltenwürfen auf die

Knöchel hängenden Rock, auf dem Haupt aber

tragen sie ihre weißen, mit Blumen und Blu-
menzweigen bestickten Kopftücher, manchmal
sind es auch gelb- und rotfarbene Tücher. We-

uiger sieht man noch die alte Wallisertracht
mit dem äußerst reich mit Goldfäden bestickten

schwarzen Hut.
Echte Bergkiuder sind die Nachkömmlinge

dieses Bergvolkes, sie sind verschlossen und

geben nicht rasch Antwort, weil ihre Walliser
Sprache eine andere ist. Daß die Kinder wie

namentlich auch die Frauen zur harten Feld-
arbeit schwer herangezogen werden, ist bei der

Bergbevölkeruug nun einmal so, schwere Rük-
kenkörbe tragen die Frauen und Heulasteu,
aber zur Ehre der Männer sei auch gesagt:
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aftauttierpoft

mannet Betgfüptet, riicffeîjrenb bon bet an»

ftrengenben §ocï)tour, eilte nodi) am fpciten
Badfmittag aufS fjelb, parte Slrbeit gu leiften.
®er 93obeit läfft fid) bocE) feine grüßte erft ab»

ringen! — äBaS gibt e§ beim ba? ®aS fpät»
lid)e ©rast toirb gtoeimal im 2sapte gefd)nitten,
Kartoffel» unb ©erftenädercpen liegen ba, ber
©arten bringt Kopl, Buben, ©artengemüfe unb
©alat perbot. Unb in ben Betgloälbetn reden
fid) ftar'f unb trotzig, aud) fdfmud unb fetjnig
Särcpe, SIrbe, ®aitne unb fjölfre. f^bomm ift
ber ©intoopnet bon @aaS=$ee, feiner ïatpoli»
fcpen Septe treu unb oft innig ergeben, unb
bie Kircpe ift ©onntagS anbüdftiger Seilte bott,
bie S8ergfüb)rer finb alle ba unb tun am ©onn»
tag feinen ®ienft, etlua einer rannte am ©am»
ftag beut „Herten" borauf, um gur STnbacpt
guredft nocp gu fommen.

SIm'. Biontag aber gebjt ber fept arbeitfame
©aaS=geer ©inlnopnet bliebet feiner SIrbeit
nacp, fei eS auf bem gelbe, fei eS im ©etoerbe.
®aS SBattifer ©einerbe ift recpt gut ausgebaut,
®a arbeitet einmal ba§ SBallifet ^anbgetoebe
unb ergeugt ^anbluebereieu, ©ticfereien unb
Heimarbeiten bon 58 ©aafer ffamilien. £sit
©inn unb Singen fptingen ber fcfjon gerühmte,

td) ©aagif5ee. ^®ot. ©. ©User, äbelfioben.

gum Bergflettern befoitbetS geeignete Berg»
loben, unb bie in alien gatben, roie beige, grün,
rot unb braun leudftenben modelten Kiffen»
übetgüge. — ©ept beacptenStoert ift bie ©aaS»

geet ©cpniperei, bie itameiiflicp ber Bieifter
Qurbriggen attS Heilten SInfängen gut Blüte
b)ocb)bradf)te. SluS trodenent Betg=2irbeitpolg
ffellett ettoa fiebert ©cpnipet unb biergepn

©cpteinet — int SBinter fönneit eS aucp bteifgig
unb mc!)r SIrbeiter fein — ®tupen, ®töge,
Sßanbupren, gange ©ffgimmer» unb Herren»
gimmet=©intid)tungen auS gefdfnipter Krtnft»
getoetbeatbeii per. 2Bie fdfmietig aber ift ber

Transport? ®aS H^Pi tnirb auS bem entfern»
ten ®urtmanntal burdjS ®al perauftranSpor»
tiert, auf ©djtitten fipafft man amp int ©ont»

mer bie fdfmeten ©tiide nie Büffets rtfto. nie»
ber piitunter. ®er H^uptteil ber fertigen Sit»

beit gept in bie ©cpmeig. — SBeitauS am lufra»
tibften ift natürlicp bie fcpön ausgebaute fgtent»

beninbuftrie. ®ie gremben finben ba guten
unb teidflidjen IXnterpalt unb eilte für bie leid)»

teften ©pagiergänge, mittlere ®ouren unb

alletfdjtoerfte Klettereien in allen Bari'atio»
nett auSgcftattete, unb bereitftepenbe Hocfjalpen»
natur. ©ngläitbet finb biete ba, ®eittfd)e geben
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Maultierpost

mancher Bergführer, rückkehrend von der an-
strengenden Hochtour, eilte nach am späten
Nachmittag aufs Feld, harte Arbeit zu leisten.
Der Boden läßt sich doch seine Früchte erst ab-

ringen! — Was gibt es denn da? Das spär-
liche Gras wird zweimal im Jahre geschnitten,
Kartoffel- und Gerstenäckerchen liegen da, der
Garten bringt Kohl, Rüben, Gartengemüse und
Salat hervor. Und in den Bergwäldern recken

sich stark und trotzig, auch schmuck und sehnig
Lärche, Arve, Tanne und Föhre. Fromm ist
der Einwohner von Saas-Fee, seiner katholi-
schen Lehre treu und oft innig ergeben, und
die Kirche ist Sonntags andächtiger Leute voll,
die Bergführer sind alle da und tun am Sonn-
tag keinen Dienst, etwa einer rannte am Sam-
stag dem „Herren" vorauf, um zur Andacht
zurecht noch zu kommen.

Am. Montag aber geht der sehr arbeitsame
Saas-Feer Einwohner wieder seiner Arbeit
nach, sei es aus dem Felde, sei es im Gewerbe.
Das Walliser Gewerbe ist recht gut ausgebaut.
Da arbeitet einmal das Walliser Handgewebe
und erzeugt Handwebereien, Stickereien und
Heimarbeiten von 58 Saaser Familien. In
Sinn und Augen springen der schon gerühmte,

ich Saas-Fee. Phà E. Ghger, Adslboden.

zum Bergklettern besonders geeignete Berg-
laden, und die in allen Farben, wie beige, grün,
rot und braun leuchtenden wollenen Kissen-

Überzüge. — Sehr beachtenswert ist die Saas-
Feer Schnitzerei, die namentlich der Meister
Zurbriggen aus kleinen Anfängen zur Blüte
hochbrachte. Aus trockenem Berg-Arvenholz
stellen etwa sieben Schnitzer und vierzehn
Schreiner — im Winter können es auch dreißig
und mehr Arbeiter sein — Truhen, Tröge,
Wanduhren, ganze Eßzimmer- und Herren-
zimmer-Einrichtungen aus geschnitzter Kunst-
geWerbearbeit her. Wie schwierig aber ist der

Transport? Das Holz wird aus dem entfern-
ten Turtmanntal durchs Tal herauftranspor-
tiert, auf Schlitten schafft man auch im Som-
mer die schweren Stücke wie Büffets usw. wie-
der hinunter. Der Hauptteil der fertigen Ar-
beit geht in die Schweiz. — Weitaus am lukra-
tivsten ist natürlich die schön ausgebaute Frem-
denindustrie. Die Fremden finden da guten
und reichlichen Unterhalt und eine für die leich-

testen Spaziergänge, mittlere Touren und

allerschwerste Klettereien in allen Variatio-
neu ausgestattete und bereitstehende Hochalpen-
natur. Engländer sind viele da, Deutsche geben
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©label in

iprem ©ntgiicïen SIugbtucE, ©ftoeiget faulen»

gen unb ïtettern audi tüchtig. ®ag Emleben in
@aag=$ee ift einfach, nif t toie in ben gtängen»
ben SMtïurorten, aber bag ©infame ift gut
unb ift ffbn, SBet fpagieten toitt, geïje naf
allen Stiftungen talaugtoärtg ober hinauf auf
ben glängenben ©tetffer. Sier'ftünbige @pa=

giergänge in Setgffupen führen gu ber mit»
ten im ©tetffer petrlif gelegenen Srittannia»
piite auf 3000 Steter ober gu ber äuperft e£po=

niert Hebenben Stiffabelpütte auf 3336 SOteter,

bon too fif napefte Sluêblidfe in bie gigantiffe
SCIfaentoelt bieten. ®er £oftourift aber ï>at fein
©ntgiicïen an ber Stiffabeüette unb am gtän»

genben fgägigrat.
Sknn bie gremben im (September abgiepen,

begrtcEen fie fif erft nof einmal bag $feft in
©aag=gee. ®ie Seböt'ferung beg gangen @aa=

fertaleg feiert am 8. (September bag 3Ba(I=

faprtgfeft bei ber tapette gut £open (Stiege,

eine anbaftgbolte, auf farbenreife unb per»

naf ftope geter in ben Sergen. — Stun aber

napt batb ber hinter, ©r bringt oft ungeheure

Staffen ©fnee, öffnet aber auf ®üt unb ©or

gu ben ©aag=$eer boügtümlifen (Sitten unb

©ebräufen. 3In ben langen SBinterabenben

5aa§=2fee. ®- ®*J8er, sneifioben

auf ber dfenbanï ftpenb, bertreibt fif ber

©aag=geer bie Qeit mit (Sagen unb (Späten,
tobolbe fpuïen in ben SBälbern unb Sergen,
in ©eipbocïgeftalt mit grauglifen Römern,
ber „@f toarge" rumort auf ben fept gugeffnei»

ten ïïtlpen, „©ottoergi", bag Sergmänntein,
trägt (Steine auf ben ©futtern, SDrafen nagen
in ben SIbern ber Serge, bap biefe einft gu

©al ftürgen muffen, unb in bertounffenen
Käufern unb am Storbftein fpuïen nimmer»

mepr gut Stupe ïommenbe ©efpenfter unb

©elfter. $et gange parte Harnpf ber Serg»

menffen gegen bie SIttgetoalt ber Statur, bieg

parte ©rieben brücft fif in ©agen unb ©e»

ffiften au§. ©aneben bertreibt fif ber ©aa=

fer bie geit mit Hegelffieben unb ettoa auf
©feibenffiepen, gumat aber toirb auf fftoie»
rigen, oft faft unmögtifen ©inbrettbapneu
Hegel geffoben, bei 211t unb gang ^img ift bag

©piel fepr beliebt. Stirb eine £ofgeit gefeiert,

gept eg einfaf gu; bei Segräbniffen aber toer»

ben manfmal grope ©fmäufe gepalten. ©>ie

Seute ïommen ba bon alten ©eiten unb oft
toeitper gufammen. ©onft aber lebt ber ©aafer
fept einfaf, reftffaffen unb eprlif.

©>ie grembentoelt ift im SBinter auf ba!
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Stadel in

ihrem Entzücken Ausdruck, Schweizer faulen-
zen und klettern auch tüchtig. Das Kurleben in
Saas-Fee ist einfach, nicht wie in den glänzen-
den Weltkurorten, aber das Einfache ist gut
und ist schön. Wer spazieren will, gehe nach

allen Richtungen talauswärts oder hinauf auf
den glänzenden Gletscher. Vierstündige Spa-
ziergänge in Bergschuhen führen zu der mit-
ten im Gletscher herrlich gelegenen Brittannia-
hüte auf 3000 Meter oder zu der äußerst expo-
niert klebenden Mischabelhütte auf 3336 Meter,
von wo sich naheste Ausblicke in die gigantische

Alpenwelt bieten. Der Hochtourist aber hat sein

Entzücken an der Mischabelkette und am glän-
zenden Jägigrat.

Wenn die Fremden im September abziehen,

begucken sie sich erst noch einmal das Fest in
Saas-Fee. Die Bevölkerung des ganzen Saa-
sertales feiert am 8. September das Wall-
fahrtsfest bei der Kapelle zur Hohen Stiege,
eine andachtsvolle, auch farbenreiche und her-

nach frohe Feier in den Bergen. — Nun aber

naht bald der Winter. Er bringt oft ungeheure

Massen Schnee, öffnet aber auch Tür und Tor
zu den Saas-Feer volkstümlichen Sitten und

Gebräuchen. An den langen Winterabenden

?aas-Fee. E, Gyger, AdelSàn

auf der Ofenbank sitzend, vertreibt sich der

Saas-Feer die Zeit mit Sagen und Späßen.
Kobolde spuken in den Wäldern und Bergen,
in Geißbockgestalt mit grauslichen Hörnern,
der „Schwarze" rumort auf den jetzt zugeschnei-

ten Alpen, „Gotwergi", das Bergmännlein,
trägt Steine auf den Schultern, Drachen nagen
in den Adern der Berge, daß diese einst zu
Tal stürzen müssen, und in verwunschenen

Häusern und am Mordstein spuken nimmer-
mehr zur Ruhe kommende Gespenster und

Geister. Der ganze harte Kamps der Berg-
menschen gegen die Allgewalt der Natur, dies

harte Erleben drückt sich in Sagen und Gc-

schichten aus. Daneben vertreibt sich der Saa-
ser die Zeit mit Kegelschieben und etwa auch

Scheibenschießen, zumal aber wird auf schwie-

rigen, oft fast unmöglichen Einbrettbahnen
Kegel geschoben, bei Alt und ganz Jung ist das

Spiel sehr beliebt. Wird eine Hochzeit gefeiert,

geht es einfach zu; bei Begräbnissen aber wer-
den manchmal große Schmäuse gehalten. Die
Leute kommen da von allen Seiten und oft
weither zusammen. Sonst aber lebt der Saaser
sehr einfach, rechtschaffen und ehrlich.

Die Fremdenwelt ist im Winter auch da!
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Slußer bert mehreren, genußreichen .galBtagg»
ffitouren Bietet ©aag=gee feine biergig, teil»
toeife leicht augfüßrBaren ©jfHipocßtouren Big
in bag ©eBiet ber Siertaufenber ßinauf. —
Son Sîitte SobemBer Big SOÎitte SIpril liegt
eine anßaitenbe, feßr gute ©cßneebecfe im Sale,
int IpocßgeBirge aber tummeln fieß bie grem»
ben noch Big fßät in ben SJtai. @ïi=Sed:eit Blei»
Ben mit Sßrobiant berfeßen tagelang, eine SBocße

lang in ber Srittanniaßütte inmitten ber gratt»
biofeften Sßinterattpentoelt. @r ift ßerrlicß, bie»

fer tpocßgeBirggtointer, er üBertoältigt, unb
toenn toir bann, fatt unb mübe bom ©cßauen
unb ©rleBen ing Sal, ing ®orf @aag=$ee ßin=
unterfteigen, nocß einen ßeißen Srunf im „@ia=
der" ßinunterfcßlucfen, bann Blißt bie ©omte
fo necfifcß unb triumßßierenb, bie fcßneeigen
Siertaufenber grüßen, bag ®orf liegt im
©ißnee toie ein fcßöneg Kinb im toeißen gttaurn
ber Kinbertoiege, oß ©aag=gee, nun müffen toir
fReiben, leB tooßl, bu ßerriicße SBeit — nocß
einen ©ruß gitrücf — toir fontmen ja toteber!

Ißir finb eines füllen Canbes Soßne;
linfer ganges Sein ift erbt) erb un ben —
Steßren golben in bes Scßtoeißes Sütnben
Xtnb bes roeiieti Canbes reife Schöne,

©aß ber Soben uns 3U eigen fei,
Stnb mir ißm unb unferm Geben treu.

(Sröe.

Kämmerer ber Schöße brauner Grünte,

gleß'n auf unferes Seiches iaufenbSlorgen,
(Sleicß bern Ganbesherrn in Solkesforgen,
©Sir um Segen unferm ©ßunberiume.

Sa, ein ÎBunbertum bift bu, o ©ßeii,
©ie bas Q3rot in ißrem Schöße half.

Sauern finb mir, non ber Schotte Snaben.
aitancßer geijf gebüciti ob ißrer Scßmere;

grauen knien cor fie rote oor Slfäre,
©ßenn bie Stecher reich 3U Sifcße iaben.

Siber innerlich fteßf

Slufrechi, grab unb gui roie Sicßenhotg. osta flonBimmei.

5) er Sicher.

Eurggefdjicbte bon

©igenttieß tear er nur ein Ücferlein, ein Hei»

neg Sierecf, bag ßinter Gatfcß, bem ©rauBünb»
ner ®orfcßen, an ber grünen ßeßne beg Sat»
fcßer=Kuim lag. IpellBraun toar feine ©rbe
unb fteinig. ©eiten lag ein Kartoffelöcfercßen
fo ßoeß, unb feiten hatte eineg fo gu füutßfen
gehabt. Sor brei ^faßren toaren iß m alle Slar»
toffeln erfroren, !aum baß fie in bie ©rbe ge=
Bettet toaren. ©g toar barnalg unertoartet nocß
ein gang fßater SBinter über bie Serge herein
gefeßneit. Unb eße aueß nur eine eingige Kar»
toffel gefeimt ßatte, toar bag SeBen beg Heilten
SIcEerg geftorBen. ®er Kulm ftaf tief unter
©(ßnee. Stuf ben Särcßen unb SCrben, bie feine
Kußße umgeben, toie ein leßteg ^aarïrânglein
einen Kaßlfoßf, lagen feßtoere, ftäitBenbe
©cßneemaffen. Unb mit bem ©cßnee toar noeß
eine unertoartete Kältetoelle geïommen, bie
bureß atieg ßiitburcß brang unb ben Braunen
Knollen in ber Siefererbe ben ©arait» maeßte.
Sor gtoei Saßren aBer ftarB ber Sl.cfer an ®ürre
unb Sfafferiiot, fartm baß bag erfte Kartoffel»

DUtbolf ©cfmefser.

grün bureß bie ©rbe brang. ©Ben auf bem
Kulm giiBte bag junge Slißengrag. ®ie Gar»
eßen unb Sirben ließen berburftenb bie Nabeln
fallen. Sief unten im Sal floß bie Suorg nur
fßctrlicß, fie, bie toilbe, ftßäumenbe, bie fieß bon
ben ©letfeßern Beim ^efeß näßrte. Unb bor
einem Saßr ßatte ein Unteetter aïïeg, ©rbe
unb Kartoffeln, bon ber tpalbe in bie tiefer»
iiegenben SBiefen gefeßtoemmt. ©g toar im
©ommer. ®ag gange ©eBirge toar in ben SBoI»

fen berfeßtounben getoefen. DJtan ßatte bureß
ben Stegenftrom faum in bie naeßften SBiefen
ßinaug gefeßen. ©inen Sag unb eine 9?acßt
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Außer den mehreren, genußreichen Halbtags-
skitouren bietet Saas-Fee seine vierzig, teil-
weise leicht ausführbaren Ski-Hochtouren bis
in das Gebiet der Viertausender hinauf. —
Von Mitte November bis Mitte April liegt
eine anhaltende, sehr gute Schneedecke im Tale,
im Hochgebirge aber tummeln sich die Frem-
den noch bis spät in den Mai. Ski-Recken blei-
ben mit Proviant versehen tagelang, eine Woche
lang in der Brittanniahütte inmitten der gran-
diosesten Winteralpenwelt. Er ist herrlich, die-

ser Hochgebirgswinter, er überwältigt, und
wenn wir dann, satt und müde vom Schauen
und Erleben ins Tal, ins Dorf Saas-Fee hin-
untersteigen, noch einen heißen Trunk im „Gla-
cier" hinunterschlucken, dann blitzt die Sonne
so neckisch und triumphierend, die schneeigen
Viertausender grüßen, das Dorf liegt im
Schnee wie ein schönes Kind im weißen Flaum
der Kinderwiege, oh Saas-Fee, nun müssen wir
scheiden, leb Wohl, du herrliche Welt — noch
einen Gruß zurück — wir kommen ja wieder!

Wir sind eines stillen Landes Söhne;
Unser ganzes Sein ist erdverbunden ^
Aehren golden in des Schweißes Stunden
Und des weiten Landes reife Schöne.

Daß der Boden uns zu eigen sei,

Sind wir ihm und unserm Leben treu.

Erde.
Kämmerer der Schätze brauner Krume,
Fleh'n auf unseres Reiches tausend Morgen,
Gleich dem Landesherrn in Volkessorgen,
Wir um Segen unserm Wundertume.
Ja, ein Wundertum bist du, o Welt,
Die das Brot in ihrem Schoße hält.

Bauern sind wir, von der Scholle Gnaden.

Mancher geht gebückt ob ihrer Schwere;
Frauen knien vor sie wie vor Altäre,
Wenn die Aecker reich zu Tische laden.

Aber innerlich steht alles stolz,

Aufrecht, grad und gut wie Eichenholz. Osrar Kêunner.

Der Acker.
Kurzgeschichte von

Eigentlich war er nur ein Äckerlein, ein klei-
nes Viereck, das hinter Latsch, dem Graubünd-
ner Dörfchen, an der grünen Lehne des Lat-
scher-Kulm lag. Hellbraun war seine Erde
und steinig. Selten lag ein Kartosfeläckerchen
so hoch, und selten hatte eines so zu kämpfen
gehabt. Vor drei Jahren waren ihm alle Kar-
toffeln erfroren, kaum daß sie in die Erde ge-
bettet waren. Es war damals unerwartet noch
ein ganz später Winter über die Berge herein
geschneit. Und ehe auch nur eine einzige Kar-
toffel gekeimt hatte, war das Leben des kleinen
Ackers gestorben. Der Kulm stak tief unter
Schnee. Auf den Lärchen und Arven, die seine
Kuppe umgeben, wie ein letztes Haarkränzlein
einen Kahlkopf, lagen schwere, stäubende
Schneemassen. Und mit dem Schnee war noch
eine unerwartete Kältewelle gekommen, die
durch alles hindurch drang und den braunen
Knollen in der Ackererde den Garaus machte.
Vor zwei Jahren aber starb der Acker an Dürre
und Wassernot, kaum daß das erste Kartoffel-

Rudolf Schnetzer.

grün durch die Erde drang. Oben aus dem
Kulm gilbte das junge Alpengras. Die Lär-
chen und Arven ließen verdurstend die Nadeln
fallen. Tief unten im Tal floß die Tuors nur
spärlich, sie, die wilde, schäumende, die sich von
den Gletschern beim Piz Kesch nährte. Und vor
einem Jahr hatte ein Unwetter alles, Erde
und Kartoffeln, von der Halde in die tiefer-
liegenden Wiesen geschwemmt. Es war im
Sommer. Das ganze Gebirge war in den Wol-
ken verschwunden gewesen. Man hatte durch
den Regenstrom kaum in die nächsten Wiesen
hinaus gesehen. Einen Tag und eine Nacht
hatte es getobt. Die Tuors war angeschwollen.
Auch die Albula. Und dort, wo die beiden Berg-
Wasser ineinander flössen, prallten Steine und
Bäume zusammen. Als es sich aufhellte und
die Berge wieder aus dem schwärzlichen Un-
wettergrau hervortraten, war der Acker ver-
schwunden. Keine Kartoffel war mehr zu sin-
den. Der nackte Stein starrte einem entgegen.
Dann aber hatte Michael Zinsli,. der Besitzer


	Saas-Fee!

